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Deutschland.

Efferr, 2. März. Gestern abend würbe der 11. Reichspartei-
' tag der kommunistischen Partei inst einer großen Versammlung
eröffnet. An die kommunistische Partei der Sowjet -Union und
an die komnrunistische Partei Chinas wurden Begrüßungen
gerichtet.

Erfurt, 2. März. Das Große Schöffengericht verurteilte
Sen Gutsbesitzer Hugo Graefe aus Walschleben wegen öffent¬
licher schwerer Beleidigung des Reichsaußenministers Strcse-
maim zu drei Monaten Gefängnis.

Ausland.
Rom, 2. März. Die Tagesgelder der italienischen Abgeord¬

neten wurden von 1200 auf 2000 Lire monatlich erhöht.
Paris , 2. März . In der Saarfrage strebt Frankreich einem

Kompromiß zu, daß die französischen Garnisonen durch neu¬
trale Truppen an Stelle saarländischer Polizei ersetzt werden.

Stockholm, 2. März. Der Verfassungsausschuß des schwedi¬
schen Reichstags hat den Antrag auf Abschaffung der Orden
mit 12 gegen 8 Stimmen angenommen. Da die Reichstagsaus-
fchüffe genau nach dem Stärkeverhältnis der Parteien im Ple¬
num zusammengesetzt sind, dürfte der Antrag auch im Reichstag
angenommen werden.

Schanghai, 2. März. Die Lage in Schanghai wird mit
großer Besorgnis betrachtet, da die Engländer ihre militärischen
Posten bis West in die Chinesenstadt ausgedehnt haben. — Ein
Unterführer des bisherigen Verteidigers von Schanghai, des
Marschalls Sun , ist zu den Kantontruppen übergegangen.

Eine englandfeindliche Rede Trotzkis.
Trotzki hat in der Moskauer Gewerkschaftshalle eine außer¬

ordentlich scharfe englandfeindliche Rede gehalten. In dieser
'Rede erklärte Trotzki, daß Rußland nicht nur mit den chinesi¬
schen Revolutionären sympathisiere, sondern, wenn es möglich
fein würde, alle Leute, die sich in Schanghai einmischen, im
Meere ertränken würde. Rußland habe sich vor allem über die
sowjetfeindliche Propaganda Englands zu beschweren.

Eine eigenartige Friedensrede.
Paris , 2. März . Den Erklärungen Briands und Painleves

im „Petit Parisien " folgte gestern abend eine weitere Kund¬
gebung des französischen Völkerbundsdelegierten Paul -Boncour
über Frankreichs Rüftungspolitik. Im Rahmen eines Banketts
der in Frankreich bestehenden 42 Friedensgesellschaftenhielt der

.Deputierte Paul -Boncour eine Rede, in der er unmittelbar vor
^seiner Abreise nach Genf und vor den Beratungen über das
mit den Technikern des Völkerbunds fertiggestellte Abrüstungs¬
projekt die Wünsche Frankreichs auseinandersetzte. Prul -Bon-
cour suchte seine Regierung gegen den Vorwurf zu verteidigen,
die Durchführung einer im Versailler Vertrag vorgesehenen
Abrüstung zu hindern. Er wies den Vorhalt zurück, daß Frank¬
reich in Genf nicht mit Loyalität den Abrüstungsgedanken
wahre. In seinen weiteren Ausführungen bediente sich Paul-
Boncour des Arguments , daß die Regelung der Abrüstung zu
Lande getrennt von der Abrüstung zur See und in der Lust
nicht behandelt werden könne. Es müsse bei der Feststellung der
Wehrkraft eines Landes nicht allein die geographische Lage,
sondern auch die industrielle Lage geprüft werden, um schließ¬
lich zur Feststellung des bekannten „Kriegspotentials " jeder ein¬
zelnen Nation zu gelangen und dadurch den Maßstab für den
Umfang der Abrüstung fixieren zu können. Diese von den
französischen Völkerbnndsdelegicrten vertretenen Methoden
führten bekanntlich zu den schlimmsten Schwierigkeiten. In
diesem Monat wird hierüber die Debatte in Genf nochmals
ausgenommen werden. Nach den gestrigen Erklärungen Bon-
cours ist zu erwarten , daß Frankreich den gewählten Stand¬
punkt mit allem Nachdruck verteidigen wird. Angesichts dieser
Tatsache ist es wichtig, Latz Paul -Boncour gestern abend allen
an der künftigen Abrüstungskonferenz beteiligten Staaten ge¬
wissermaßen den Fehdehandschuh hrngeworfen hat.

„Ich warne unsere Partner am Verhandlungstisch vor
einem Scheitern der Märzverhandlungen ! Wenn es diesesmal

»nicht gelingt, die von den Technikern festgelegten Grundsätze
eines allgemeinen Abrüstungsverfahrens durch die Regierungen
zur Annahme zu bringen , wenn sich die Politiker in Genf nicht
zu einigen vermögen, so wäscht Frankreich ferne Hände in Un¬
schuld. Wir sind entschlossen, das von den Technikern ausgear¬
beitete System anzunehmen. Wir sind entschlossen, der Welt
den Beweis zu liefern, daß Frankreich dem Abrüstungsgedanken

>zum Sieg verhelfen will ( !!), denn die Gefahr eines neuen
"Rüstungswettlaufes ist bekannt. Wenn die Politiker nicht zur
rechten Zeit dafür sorgen, den Rüstungswettlauf durch eine in¬
ternattonale Konvention über den Umfang der Rüstungen zu

)Lande, zu Wasser und in der Lust zu regeln, so stehen wir vor
der Gefahr eines neuen Krieges."

Diese Erklärungen Boncours riesen unter den zahlreichen
Politikern, die im Saal anwesend waren, starken Beifall hervor.
Der französische Völkerbundsdelegierte betonte ferner, daß
Frankreichs Bölkerbundspolitik darauf gerichtet sei, die juristi¬
schen Mittel , hauptsächlichSchieds- und Schlichtungsverfahren
weiter ausznbauen, damit auch die Großmächte mit Hilfe der
M schassenden Rechtsgrundsätzein ihren eigenmächtigen Hand¬
lungen eingeschränkt und von der obersten Instanz des Völker¬
bunds zur Verantwortung gezogen werden können. Am Schluß
seiner Rede teilte Boncour der Versammlung mit, daß er am
Montag zusammen mit Briand nach Genf abzureisen beabsich¬
tige und die Vertretung des französischen Außenministers auf
der bevorstehenden Ratstagung übeimehmen werde, weil Briand
höchstens drei Tage den Beratungen in Genf persönlich bei¬
wohnen werde. Diese Mitteilung überraschte einigermaßen.
Aus Boncours Gesprächen wurde nachher bekannt, daß der
französische Außenminister seinen Aufenthalt Mitte der kom¬
menden Woche abbrechen wolle. otzdem werde Briand , wie
ach Boncour ausdrückte, in Genf ( icgcnheit zu einer wichtigen
pndate« Aussprache nehmen und über deutsch-französische Frä¬
se« einen Meinungsaustauschpflegen.

Französisches Slbkmmnen mit Amerika.
Paris , 1. März . Das Finanzministerium teilt mit, daß

die Verhandlungen mit der amerikanischen Regierung heute
zum Abschluß gekommen sind und zur Unterzeichnung einer
Vereinbarung geführt haben, in der sich die französische Regie¬
rung verpflichtet, den Vereinigten Staaten über den Betrag von
20 Millionen Dollar hinaus , den sie als Verzinsung des Kauf¬
preises für die amerikanischen Kriegsvorräte zu entrichten hat,
im Lause des Jahres zehn Millionen Dollar als erste Tilgungs¬
rate auf die französischen Kriegsschulden zu bezahlen. Diese
Zahlung wird auf ein etwaiges Abkommen zur Konsolidierung
der französischen Schulden angerechnet. Die Zinszahlungen für
die aus der Uebernahme der amerikanischen Kriegsvorrate ent¬
standenen Handelsschüld sind bis dahin fortzusetzen.

Chamberlam über seine Rußland-Politik.
London, 1. März. Nachdem Chamberlam öffentlich erklärt

hatte , daß England aus die russische Note nicht antworten
würde, wandte sich heute der Außenminister in einer geheimen
Sitzung der konservativen Mitglieder des Unterhauses, die in
einem Ausschußzimmerdes Parlaments stattfand, gegen die von
mancher Seite gewünschte Politik des Abbruchs der politischen
Beziehungen zu Rußland . Wie die „Chicago Tribüne " erfährt,
machten die Dieharüs einen wütenden Vorstoß gegen Chamber-
lain, dem sie Feigheit gegenüber Moskau vorwarfen. In seiner
Verteidigungsrede soll Chamberlam zugestanden haben, daß der
Sowjetkonflikt eine der Hauptschwierigkeiten sei, denen sich Eng¬
land gegenübersehe. Die Zeit arbeite jedoch mit jedem Jahr
weiter gegen Rußland , und das bedeute bessere Aussichten für
den endgültigen Erfolg Englands . Chamberlam wies auf die
Schwierigkeiten hin, die in Südosteuropa entstehen würden,
wenn England die Beziehungen zu Rußland abbreche. Man
müsse damit warten , das Sowjetproblem endgültig in Angriff
zu nehmen, bis Europa durch einen starken Völkerbund und
wirtschaftliche Interessen verbunden und geeinigt sei. Er sei
davon überzeugt daß durch Geduld, Beharrlichkeit und Stetig¬
keit Moskau besiegt würde. Der bolschewistischeErfolg in China
sei nur vorübergehend, während der englische Einfluß in China,
der durch die gegenwärtigen Schwierigkeiten und die Sowjet-
Propaganda eine Minderung erfahren habe, bald zurückkehren
werde. Chamberlam soll dann, wie das Blatt weiter erfährt,
gesagt haben, Deutschland, das ein Mitglied des europäischen
Mächtekonzerns sein sollte, liebäugle zu oft mit Moskau Ge¬
wisse Kreise in Deutschland hätten aus Moskau ihre Revanche-
Hoffnungen aufgebaut. Der Geist von Locarno habe aber doch
nach und nach das Feld umqepflügt, und der Sieg der Republi¬
kaner wäre gesichert, so daß ihr Enderfolg nicht zweifelhaft sei.

Ms Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 3. März. Von den hier noch lebenden 2

Altveteranen der Kriege 1866 und 1870/71, Bahnwart a. D.
Michael Hanselmann  und Privatmann Leopold Koch,
dieser Schwiegervater unseres Mitbürgers E. Ochner sen., wurde
letzterer Dienstag abend zur großen Armee einberufen. Leopold
Koch, der aus dem bad. Oberland stammt, und seinen Lebensabend
bei seinem Schwiegersohn und seiner Tochter hier verbrachte,
war überall eine gern gesehene sympathische Persönlichkeit. Im
hohen Alter von 80 Jahren ist er aus dem Leben geschieden.
Der Kriegerverein verliert in ihm einen besonders Getreuen.
Ein stattliches Trauergesolge, darunter der Kriegervercin mit
umflorten Fahnen, gab dem alten Krieger, der in seiner Heimat
b-eigesetzt wird, heute vormittag das Ehrengeleite zum Bahnhof.
Als der blumengeschmücktc Sarg verladen war , widmete Bezirks¬
obmann Schur dem guten Kameraden herzliche Dank- und
Abschiedsworte. Koch sei einer von den Vielen gewesen, die
durch die Waffentaten 1870/71 die Grundlage schufen für das
einige Deutsche Reich. Nach dem Kriege 1870/71 habe er sich
als ein begeisterter Anhänger der Kriegervereinssache sowohl
in seiner Heimat wie hier betätigt und an deren Veranstaltun¬
gen teilgenommen. Im Namen des Kriegervereins widmete er
als äußeres Zeichen des Dankes und der Wertschätzung den ver¬
dienten Lorbeer unter Senken der beiden Fahnen . Z. I. ? .

Neuenbürg, 1. März,
staub bringt Gi eln für März ^ Marzen-, ras und Laub. Den Märzenstaub ihr Leutchen
ehrt — ein Lot davon ist Taler wert. Märzenschnee — tut
Frucht und Weinstock weh. Langer Schnee im März — bricht
dem Korn Las Herz. Mit Märzenschneedie Wäsche bleichen—
machet alle Flecken weichen. Nasser März ist für keines Bauern
Herz. März allzu feucht — macht das Korn leicht. Taut 's
im März nach Sommer Art — bekommt der Lenz einen Weißen
Bart . Gewitter im Märzen — gehen dem Bauern zum Herzen.
Märzgewitter zeigen an, daß große Winde ziehn heran . Säst
du im März zu früh — ist's oft verlorene Müh . . Wenn's im
März donnert , üonnerts Handschuhe. Donnertts nn Marz —
gedeiht der Roggen. Zu Anfang oder zu End — der Marz
seine Gifte send't. Wenn der Kuckuck im März viel schreit —
folgt meist ein gutes Frühjahr . Wie der März , so der ganze
Sommer . Was ein richtiger März ist, der soll emgehen wie
ein Löwe und ausgehen, wie ein Lamm. Märzenwinde, Aprilen-
regen — verheißen im Maien großen Segen . Soviel Nebel
im März , soviel Gewitter im Sommer ; soviel Tau im März,
soviel Regen nach Ostern, soviel Nebel im August Ist der
März neblig, kommen viele und schwere Gewitter . Jeder Nebel¬
tag im März , bringt nach hundert Tag ein Wetter. Der Ren
und der Regen — bekommen ernanedr auf den Weg. Trockener
März und kühler Mai — füllet die Weinkeller und macht viel
Heu.

(Wetterbericht .) Randstörungen , die von der Depres¬
sion über Großbritannien ausgehen, berühren auch Süddeutsch¬
land. Für Freitag und Samstag ist deshalb zeitweise bedecktes
aber nur zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetter zu
erwarten.

Heute früh ^ 3 Uhr brach in dem
__ Seit,  Mechanikers , und Gottlob

>ll , Goldarbeiters , Feuer aus , das rasch uni sich griff und
l ganze Gebäude in kurzer Zeit in Asche leKe. Der rasch
:beigoeilten Feuerwehr gelang es ohne fremde Hilfe das
uer auf seinen Herd zu beschränken. Die eine Gebaudehalfte,

dem Gottlieb Weik gehörig, ist zurzeit unbewohnt, da dieser
in Schramberg beschäftigt ist. Ueber die Entstehungsursache
ist bisher nichts bekannt.

Württemberg.
Stuttgart , 2. März . (Kirchenopscr am Gefallenengedenktag.I

Ter Württ . Kriegerbund hat an die Oberkirchenbehörüenäck
drei großen Religionsgemeinschaften des Landes die Bittege¬
richtet, das Kirchenopferam Gefallenengedenktag, der durchWe-
schlutz des württ . Staatsministeriums am letzten SonnM des
Kirchenjahres, also Heuer am 20. November, begangen wird,
zum Andenken an die Gefallenen des Weltkriegs und -zum sicht¬
baren Zeichen des unauslöschlichen Dankes bedürftigen Kriegs¬
beschädigten und Kriegerhinterblicbenen zuzuwenden ohne Rück¬
sicht auf das religiöse Bekenntnis und der Zugehörigkeit zu
einer Partei oder einer Kriegsbeschädigtenorganisation. Die in
einem Oberamtsbezirk gespendeten Opsergaben, bei deren Ver¬
teilung Vertreter der Geistlichkeit, der Bezirksfürsorgebehörden,
der Gemeindeverwaltungen und der staatlich anerkannten
Kriegsbeschädigtenorganisationenmitzuwirken hätten, sollen den
in dem betr. Bezirk wohnhaften Kriegsbeschädigten usw. zu¬
gute kommen. Es ist zu hoffen, daß der Bitte stattgegeben
wird.

Stuttgart , 2. März . (Beleidigung durch die Presse.) Die
„Südd . Arbeiterzeitung " hat einen Arbeiter namens Wilhelm
Teufel als Spitzel bezeichnet. Teufel erhob deswegen gegen den
verantwortlichen Redakteur der „Südd . Arbeiterztg .", Richard
Janus , Klage wegen Beleidigung. Janus wurde zu 50 Mark
Geldstrafe, im Uneinbringlichkeitsfall zu der Gefängnisstrafe
von fünf Tagen und den Kosten des Verfahrens verurteilt.

Stuttgart, 2. März. (Eine leichtsinnige Wette.) Am Ascher¬
mittwoch früh 3X- Uhr erstieg ein 25 Jahre alter Dachdecker
den Kirchturm der Leonhardskircheund hängte seine Mütze an
der Turmspitze auf. Zur Mithilfe beim Abstieg wurde die
Feuerwache I gerufen, die jedoch den Standort des Kletterers
mit der Leiter nicht erreichen konnte. Nach einer Stunde ge¬
lang es dem Kühnen, den Abstieg ohne fremde Hilfe zu vollen¬
den. Er wirrde durch Eingehen einer Wette zu seinem Tun
veranlaßt.

Bückingen, OÄ. Heilbronn, 2. März. (Vergebliche-Rettung.)
Am Dienstag abend gegen X>8 Uhr hörte der Fischer Heinrich
Stegmüller in der Nähe des Wassersporthauses aus ca. 300
Meter Entfernung Hilferufe. Beim Hinzueilen fand er eine
weibliche Person unweit des Ufers im Neckar schwimmen. Rasch
entschlossen sprang er hinein und es gelang ihm unter Ein¬
setzung des eigenen Lebens die Person bewußtlos ans Land
zu bringen. Die mit Hilfe weiterer herbeigeeiltcr Männer als¬
bald unternommenen Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg.
Auf Anordnung der benachrichtigtenPolizei wurde die Betref¬
fende, die leine Angaben machen konnte und bei der sich größere
Schmerzen bemerkbar machten, mit dem Sanitätsauto ins Heil¬
brunner Krankenhaû übergeführt . Wie das Mädchen, das
besser gekleidet war und Mitte der 20er Jahre stehen dürste, in
den Fluß gekommen ist, konnte nicht ernnttelt werden. Später
ist das Mädchen im Krankenhaus gestorben. Bis jetzt ist ihre
Persönlichkeit nicht ermittelt.

Heildraim, 2. März. (Die Schlacht bei Unterheinrieth.)
Wegen Körperverletzung, Nötigung, Nachtrnhestörung und gro¬
ben Unfugs hatten sich zehn innge aus Arbeiterkreisen stam¬
mende Leute von Unterheinrieth zu verantworten . Den Anlaß
zu dieser Klage gaben junge Leute ans Heilbronn , die der
Bismarckjugend angehören. In der Nacht zum 3. Oktober 1926
führten neun Jünglinge dieser Organisation einen Gepäckmarsch
aus . Mit Trommel, Pfeife, einer Leuchtpistole und vier Stahl¬
helmen ausgerüstet und in Uniform zogen sie singend und spie¬
lend über den Reisberg nach Unterheinrieth , wo die Mutter
eines der Jünglinge wohnte. Mitglieder des Turnvereins in
Nnterheinrieth hatten an diesem Abend in der Wirtschaft zur
„Krone" eine Zusammenkunft. Durch Kommandorufe des Füh¬
rers der Bismarckjugend, des 17jährigen Einil Laicher, wurden
die Turner auf den nächtlichen Besuch aufmerksam, und als
die Bismarckjngcnd zur mitternächtlichen Stunde den Heimweg
antrat , gab's eine Prügelei . Das Urteil häutete auf Hermann
Kübler auf 20 Mark Geldstrafe, Wilhelm Kubier, Julius Küh¬
ler und die Angeklagten Fritz und Lutz erhielten je 10 Mark
Geldstrafe. Die übrigen . Angeklagten wurden freigesprochen.

Saulga«, 2. März. (Erhöhung des Krankenkassenbeitrags.)
Die seit Dezember herrschende Grippencvidemie hat die Mittel
der Kasse in ganz außerordentlicher Weise in Anspruch genom¬
men. Der Gesamtmehraufwand der Kasse beträgt für 1927
rund 62 800 Mark . Die Erhöhung des Beitragssatzes von 6 aus
7 Prozent ist vom Vorstand in seiner letzten Sitzung einstimmig
beschlossen worden.

Pfrungen, OA. Saulgau , 2. März. (Mutwille oder Rache.)
In kurzer Zeit wurde an der Straße Riedhausen—Pfrungen
12 Birkenbäumchen teils in halber Höhe abgeschnitten, teils
ihrer Kronen beraubt . Die zerstörten Birken sind Eigentum
der Gemeinde Pfrungen und wurden im Frühjahr 1926 zur
Verschönerung oben genannter Straße gesetzt. Ob die Tat
ans Mutwillen oder Rache geschehen ist, konnte bis jetzt nicht
ermittelt werden.

Friedrichshafen, 2. März. (Bergung des gesunkenen Dor-
nier -FIugzeugs). Das am Donnerstag abgestürzte und versun¬
kene Schwimmerflugzeug der Dornier -Metallbauten wurde am
Dienstag früh von einem Floß aus gehoben und bis zur See¬
halde geschleppt. Es lag in einer Tiefe von zirka 80 Metern.
Bordmonteur Lehles Leiche befand sich in der Kabine des Flug¬
zeugs. Der Rumpf des Flugzeugs rst vollkommen unverletzt.

Oehringen, 2. März. (Ehrliche Diebe.) Angenehm über¬
rascht konnte BäckermeisterEugen Schmidt feststellen, daß die
Einbrecher, die ihn unlängst mit einem nächtlichen Besuch be¬
dachten, nicht nur das entwendete Geld aus Heller und Pfen¬
nig zurückgebracht hatten , sondern in wirklich vornehmer Weise
sich auch für den entstandenen Schaden erkenntlich zeigten.

Crailsheim, 2 .März. (Die Ursache des Unglücks bei Ell¬
richshausen.) Wie verlautet , hat der Schrankenwärter Gottl.
Bolz, der Schwerkriegsbeschädigter ist und seit einem halben
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Jahr den Posten versah, das Abläuten des Zuges von Ellrichs-
Hausen überhört . Bolz, der sonst als ein diensteifriger und
fleißiger Beamter geschildert wird, erlitt einen Nervenschock und
konnte noch nicht vernommen werden. Er wurde ins Bezirks¬
krankenhaus verbracht. Der Uebergang beim Fallteich gehört
wegen seiner Unübersichtlichkeit zu den gefährlichsten der Um¬
gegend und man mutz sich nur wundern , daß bei dem immer
mehr zunehmenden Verkehr, besonders auch mit Kraftfahrzeu¬
gen, auf der Straße Crailsheim—Mergentheim hier noch nicht
mehr passiert ist. Hoffentlich kommt, so schreibt der „Fränkische
Grenzbote", die beabsichtigte Verlegung der Straße und damit
die Umgehung des Fallbncks und des Uebergangs nun bald zur
Ausführung.

Vermischtes.
Gegen die Schwarzwäldcr Uhrenindustrie. Wie das „Vil-

lingcr Volksblatt" berichtet, hat das Syndikat der französischen
Uhrenfabrikanten einen Beschluß gefaßt, in dem verlangt wird,
daß bei der Erneuerung des deutsch-französischen Handelsver¬
trags genügeird hohe Schutzzölle gegen die Einfuhr aus Deutsch¬
land festgesetzt werden. Es soll sich um einen Zollschutz gegen
die Einfuhr deutscher Waren großen Volumens, im Gewicht
von mehr als 500 Gramm die Einheit , sei es lose, sei es in
einem Holzkasten montiert oder nur in Begleitung eines solchen
Holzkastens handeln. Auch die Arbeiterschaft hat einen ähn¬
lichen Beschluß gefaßt. Aus den näheren Ausführungen der
Beschlüsse ist ersichtlich, das in erster Linie die Einfuhr von
Produkten der Schwarzwälder Uhrenindustrie verhindert wer¬
den soll.

Jürgens -Prozeß . In der Dienstag -Verharrdlung im Jür¬
gensprozeß wurden die Angeklagten über den zweiten ihnen
zum Vorwurf gemachten Versicherungsbetrug in Stargard ver¬
nommen. Beide Angeklagte, sowohl Landgerichtsdirektor Jür¬
gens wie auch seine Frau , versicherten nachdrücklich und wieder¬
holt, daß der Einbruch am 12. Dezember 19L von ihnen nicht
inszeniert worden sei. Nach Schluß der verantwortlichen Ver¬
nehmung der beiden Angeklagten Jürgens zur Frage des Ver¬
sicherungsbetrugs wird mit der Beweisaufnahme über die Dar¬
lehen und Kredite der Frau Jürgens begonnen. Es ergibt sich
daraus , daß Frau Jürgens sich ohne Wissen ihres Mannes bei
einem Stargarder Luntsgerichtsrat §00 Mark , bei einem Justiz¬
rat 200 Mark geliehen hat. Die Schulden wurden später von
Jürgens beglichen. Einen Betrag von 3000 Mark hat sich
Frau Jürgens ebenfalls mit der Bitte , ihrem Mann nichts
davon zu saaen, bei einem Stargarder Oberregierungsrat mit
der Angabe geborgt, ihre Prozeßkostcn in Kassel damit bezah¬
len zu wollen. Einige Geschäftsleute, bei denen Frau Jürgens
Schulden bis zu 300 Mark gemacht hat, geben an, daß diese
Schulden inzwischen von Jürgens bezahlt worden sind. In
einigen Fällen wurden die geschuldeten Summen durch Pfän¬
dung eingetrieben.

Der Millionenbctrügcr Schröder verhaftet. Im Juli des
vorigen Jahres war der Bankier Ernst Schröde, als er wegen
Unterschlagungen von den Staatsanwaltschaften in Frankfurt
a. d. O., Fürstenberg a. d. O. und Hamburg gesucht wurde, ins
Ausland entflohen. 3kun konnte er in Jena verhaftet werden.
Schröder unterschlug als Vertreter eines großen Hypotheken-
Bankinstituts bei ihm lombardierte Wertpapiere im Betrag von
mehreren Millionen.

Konkurse und Geschästsaufsichten im Februar . Nach Mit¬
teilung des Statistischen Reichsamts wurden im Februar 1027
durch den Reichsanzeiger 473 neue Konkurse — ohne die wegen
Massemangels abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung —
und 132 angeordnete Geschäftsaufsichten bekannt gegeben. Die
entsprechenden Zahlen für den Vormonat stellen sich auf 493
bzw. 93.

Pfänderbahn . Die Eröffnung der Pfänderbahn wurde auf
Donnerstag den 17. März , verschoben. Man rechnet damit, daß
Bundespräsident Dr . Hainisch u. Verkehrsminister Dr . Schürft
zur Eröffnung der Bahn erscheinen. Am Donnerstag fand eine
erste Befahrung der Strecke statt, um eine Kontrolle der Lager
und Rollen bei den Ständern vorzunehmen.
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Das Haus ohne Lachen
15 Roman von Otto Neufeldt.

Fastcntrath bewegte ein wenig ungeduldig den Kopf,
Eick jedoch fuhr unbeirrt fort:

„Kein Mensch auf der Welt, kann wollen, daß meine
Strafe noch verlängert wird. Glauben Sie mir, was diese
vier Wochen der Freiheit mir gebracht haben, ist schlimmer
gewesen als das Zuchthaus! Ich bin mit dem Vorsa' in
die Freiheit gegangen, die Strafe zu vergessen und zu be¬
weisen, daß ich nicht der Verbrecher bin, zu dem man mich
gemacht hat. Ueberall aber schickt man mich auf die
Straße! Man läßt mich verhungern!"

Fastenrath machte eine kurze Bewegung mit der Hand
und schnitt damit Eicks Worte ab.

„Ich bedauere natürlich Ihr Schicksal, Herr Eick", sagte
er ruhig, „und bitte Sie, mir zu sagen, was ich für >Ne
tun kann."

Eick lächelte und verbeugte sich dankbar.
„Mit den beschränkten Mitteln, die man mir im Zucht¬

hause ließ, habe ich an einer Sache gearbeitet, die sicherlich
Erfolg haben wird, sofern es mir möglich ist, sie in die
Wirklichkeit umzusetzen. Es handelt sich um gewisse Ver-
besserungen an Flugzeugen̂meine Versuche glaube ich in
ein paar Monaten abschließen zu können, wenn mir die
notwendigen Mittel in die Hand gegeben wreden. Ich
bin zu Ihnen gekommen, Herr Sanitätsrat, um Sie um
diese Unterstützung zu bitten."

Eick schwieg. Nun mußte sein Schicksal sich wenden.
Er wußte sehr wohl, daß Fastenrath nun über Leben und
Tod zu entscheiden hatte.

Eine Pause entstand, dann sagte Fastenrath:
„Es geht nicht, Herr Eick."

Er» blinder Rohlnrg. In einem Dorfe bei Brügge hatte
ein 4X>jähriges Kind einen Tausendfrankenscheinin der Woh¬
nung gefunden und zerrissen. Als der Baker des Kindes nach
Hause zurückkehrte und den zerrissenen Schein sah, ergrimmte
er dermaßen darüber , daß er das Kind ergriff und chm mit
einem Beil beide Hände abschlug. Der sofort herbeigerufene
Arzt konnte das Kind jedoch nicht mehr retten , da es infolge
Verblutens bald darauf starb. Der Vater wurde festgenommen.

Ein Schicksal, das sich wie ein Roman liest. Ern Liebes¬
roman , der zur Zarenzeft unter den Zwangssträflingen der
sibirischen Bergwerke seinen Anfang nahm, hat jetzt seinen Ab¬
schluß gefunden. Eine junge Russin namens Alexandra Sacha¬
linskaja verheiratete sich in Wladiwostok mit einem englischen
Lord. Der Name Sachalinskaja ist nicht der ursprüngliche
Name dieses jungen Mädchens, sondern sie hat ihn aus eine
eigenartige Weise erhalten . > »r Vater Graf Demidoff wurde
im Jahre 1906 nach Sachalin zur Zwangsarbeit in den Lorimen
Bleibergwerken wegen polnischer Umtriebe verbannt . Wie das
damals häufig vorkam, folgte die Gattin ihrem unglücklichen
Mann nach Sachalin und im Jahre 1907 kam die junge Alexan¬
dra im Alexandrowska-Gefängnis ans Sachalin zur Welt . Ihre
Mutter starb bei der Geburt und ihr Vater überlebte den Tod
der Mutter nicht lange, La er den ungeheuren Strapazen der
Zwangsarbeit nicht gewachsen war So blieb Las Kind allein
und verlassen im Gefängnis zurück. Da erbarmten sich ihrer
die dort befindlichen Zwangssträflinge und ersuchten das Gou¬
vernement, das Kind gemeinsam als ihre Tochter adoptieren
und zur Erziehung übernehmen zu dürfen. Da dieser Plan
die Sicherheit des Staates nicht bedrohte, erhielten die Zwangs¬
sträflinge die erbetene Erlaubnis - Die Sträflinge , die das Kind
bald sehr lieb gewannen, gaben ihm einen anderen Namen,
um schon dadurch das eigenartige Geschick zu kennzeichnen und
nannten es mit dem Vornamen Alexandra nach dem Gefängnis
Alexandrowsk und mit dem Zunamen Sachalrnskaja von Sa¬
chalin her. Sie schickten das Kind auf eigene Kosten sogar aufs
Gynrnasium, und als die Revolution ansbrach, befand es sich
in Wladiwostok, wo es das Abiturientenexamen ablegte. In
Wladiwostok war damals ein englischer Lord, der sich geschäfts¬
halber dort aufhielt und Gelegenheit hatte, die junge Studentin
kennen zu lernen. Er wußte wohl, welch eine romantische Le¬
bensgeschichte dieses junge Mädchen hatte und war entschlossen,
die Auserwählte seines Herzens zu heiraten. Er fuhr nach
England , wo er die Vorbereitungen treffen wollte, ließ aber
seit dem Jahre 1925 nichts mehr von sich hören. Plötzlich tauchte
er wieder auf , denn er hatte die große Reife nicht gescheut, um
seine Braut zu holen, die ihm versprochen hatte , auf ihn zu
warten . Vor der Hochzeit gedachte die Braut ihrer 21 „Väter ",
denen sie ihr Leben und ihre Ausbildung verdankte und der
junge Lord erkundigte sich nach ihrem Aufenthalt . Sie waren
aber alle durch die Revolution von der Zwangsarbeit befreit
worden und hatten mit Ausnahme von zweien Sachalin und
Sibirien verlassen. Diese beiden aber waren die Gäste des
jungen Ehepaares bei der Hochzeitsseier und an ihrem Platz
lag je eine Brieftasche, in der die Ausgaben, die sie früher
für Alexandra gemacht hatten, ihnen überreich ersetzt worden
waren.

Ein Ballgespräch. Während der Faschingszeit wurde auf
dem Tanzboden eines Rieser Dorfes folgendes Ballgespräch be¬
lauscht: „Lisale, du hoschta scheeas Kleidl-e a." „Jo , des isch
a scheaner Schnurz !" „Ond so scheane Schtroifala dra." „Jo,
scheane Schtroifala ." „Ond älle send so schea grad naa !" „Jo,
älle sewds graad naa !" — „Lisale, ha, wia maischt no, he?"
„Wia i moi, so wiea du au maischt!" „Hm, soll i mit beim
Vater reeda?" „Jo , dees kascht schon probier«, mitm Vater
reeda". — Am Sonntag drauf war bei den Ellern der
Verspruch.
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O Herr , gib alle« Abgeordnete« . . . In einem Ort bei«
schönen Wasserburg soll ein greiser Mesner gelegentlich einer
Litanei für einen Verstorbenen beim Vorbeten in Gedanken
wie folgt gesprochen haben : „O Herr , gib- allen Abgeordnete,
die ewige Ruhe !" worauf prompt die Gemeinde antwortete:
„Und das ewige Licht leuchte ihnen !"

Handel und Verkehr.
Langenbrand , 2. März . Der am 28. Februar in Langen-

ürand stattgehabte Viehmarkt war mit 76 Stück Vieh befahren;
der Handel war lebhaft und wurde der größte Teil abgefetzt.
Das zu Mark gebrachte Vieh bestand aus schöner, gutgenähr-
ter Ware, es war den Käufern Gelegenheit geboten, schöw
Stücke zu erwerben und kamen Käufer und Verkäufer auf ihre
Rechnung. Der hiesige Ort liegt im Zentrum der viehhallen»
den Landwirte der Umgegend und könnte der Markt mit Leich¬
tigkeit an Bedeutung gewinnen durch regen Besuch und Zufuhr
von auswärts ; in Langenbranü selbst ist jederzeit durch de»
großen Bestand an Vieh Gelegenheit zum Einkauf geboten.

Neueste Nachrichte«.
Mühlheima. R., 3. März. Auf der Zeche Humbold ereignete

sich heute vormittag eine Schlagwetterexplosion, durch die drei Berg¬
leute schwer verletzt wurden. Der Betrieb ist gestört. Die amtliche
Untersuchung wurde sofort einaelettet.

Magdeburg, 3. März. Als erste Pfarrgehllfin ist nach bestan¬
denem Katechettnen-Examen F,l . Pickhardt am Maadeburger Do«
angestellt worden.

Halle. 2. März. Der Berkehrsturm auf dem Rieck-Platz diente
in der Faschingszeit nicht nur seinem eigentlichen Zweck, sondern auch
als staatliche Einnahmequelle. 124 Personen die nachts unbefugt aus
den Turm hinaufqeklettert waren, mußten dafür je 10 Mark Strafe
zahlen.

Leipzig, 2. März. Die Stadtverordnetenversammlung lehnte da
sozialdemokratischen Antrag auf Umvenennung des Augustusplatzes i»
Platz der Republick ab und nahm den kommunistischen Antrag aus
Umbenennung in Karl Marx-Platz an.

Göttingen, 3. März. Gestern mittag stürzte sich ein Stüdes!
von dem Turm der Iohanneskirche auf den Marktplatz hinab. Er
war sofort tot. Die Gründe zu dem Selbstmord sind unbekannt.

Weimar, 2. März. Der Wahlprüfungsausschutz des Landtag«
für Thüringen erklärte auf Antrag des ehemaligen Staatsministen
Baudert mit den Stimmen der bisherigen Oppositionsparteiendk
Wahl des völkischen Abgeordneten Wünsche für ungültig.

Wartha, 2. März. Heute früh gegen vier Uhr ereignete sich I«
Hotel zum Stern eine schwere Gasexplosion. Fn der Wohnung dn
Witwe Schneider war Gas ausgeströmt, welches sich an einer bres-
nenden Ampel entzündete. Als man gewaltsam in die Wohnunz
eindrano, fand man die Witwe mit ihrer zwölfjährigen Tochter tot
vor. Wiederbelebungsversuche waren ohne Eifolg.

Berlin, 2. März. Der Rechtsausschuß des preußischen Landtags
wandte sich bei der Beratung über den sozialdemokratischen Antrag,
der Auskunft über den Standpunkt des preußischen Staatsministo-
riums zu dem Entwurf eines allgemeinen Strafgesetzbuches fordert,
in seiner Mehrheit gegen die Abschaffung der Todesstrafe.
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Eicks Lippen verzogen sich hilflos, er machte mit den
Händen em paar unsichere, klägliche Bewegungen und
fragte schließlich, als habe er nicht recht verstanden:

„Sie lehnen ab- ?"
„Ja, ich muß ablehnen."
Eick suchte nach Worten, und plötzlich kam ihm die

Hoffnung wieder:
„Ich bin bereit. Ihnen vor Fachleuten zu beweisen,

daß meine Pläne durchaus ausführbar sind- "
„Daran zweifle ich nicht, Herr Eick, aber- "
„Aber?"
Fastenrath machte eine Bewegung mit der Hand, als

schöbe er etwas beiseite.
„Ich will ganz ehrlich zu Ihnen sprechen, Herr Eick.

Versuchen Sie, sich in meine Lage zu versetzen, ohne sich
über meine Worte zu kränken, die Ihnen vielleicht hart und
ungerecht erscheinen müssen. Sie sind zu acht Jahren
Zuchthaus verurteilt worden, weil Sie versucht haben,
einen Ihrer Bekannten zu ermorden. Der Mord sollte
Ihnen, wie das Gericht annahm, dazu verhelfen, in den
Genuß einer Erfindung zu kommen, die Sie bereits end¬
gültig verkauft hatten. Mein persönliches Urteil über Sie
spielt hierbei gar keine Rolle, aber Sie werden bei ruhiger
Ueberlegung einsehen, daß ich Ihnen nicht meinen Namen
leihen kann, daß ich nicht— wie soll ich sagen? — gemein¬
sam mit Ihnen für ein wie immer geartete Angelegenheit
eintreten kann. Ich habe Rücksichten zu nehmen. Ich
will Ihnen weder weh tun noch Ihnen einen Vorwurf
machen. Sie waren der Verlobte meinre Tochter, ich habe
diese Verlobung gutgeheißen. Dann wurden Sie verur¬
teilt. Ich stieß auf Schwierigkeiten, auf bedenkliche Ge-
sichter oder mitleidige Mienen, was noch schlimmer war.
Sie verstehen, was ich meine?"

Eick verstand nicht:

„Ich bin unschuldig gewesen, Herr Sanitätsrat!" be¬
teuerte er stammelnd.

„Aber Sie wurden verurteilt!" beharrte der andere.
Eick sank in sich zusammen. Gewiß, er sah ja nun

alles ein. Er war verurteilt worden, das entschied über
alles, nun war er auch schuldig oder wenigstens best,kt,
kein Mensch war er mehr, mit dem man umging, dem man
die Tür wieder öffnete, dem man die Hand reichte.

„Wir sind abhängig von der Gesellschaft, Herr Eick,ft
wir sind um so abhängiger von ihr, je größer die Vorurteile ft
sind, die in ihr maßgebend sind. Wir müssen uns diesen>
Vorurteilen beugen, ob wir wollen oder nicht, ob wir siê
gutheißen oder sie verwerfen. Ich gefährde nicht nur meinef
gesellschaftliche Stellung, sondern noch viel mehr die meiner
Tochter. Das muß für mich ausschlaggebend sein. Sie
werden begreifen."

Ja, ja, er begriff ja. Aber was für ein Ungeheuer war
das, das die Menschen acht Jahre in ein Haus schickte, wo
niemals ein Lachen war, wo man sich demütigen mußte,
wo man sich schänden lassen mußte, um nachher, nach der
Befreiung aus dieser Qual, irgendwo am Wege vor HE
ger und Verzweiflung zu verenden? Wenn die menschlich
Gesellschaft jemand auf acht Jahre einkerkerte, so hieß
wohl doch, daß man nach acht Jahren die Strafe verbüßt
hatte, daß der Weg ins Leben wieder offen war. ,Nem,
die Strafe war nicht vorbei. Sie begann erst! Die acht
Jahre waren nur Vorbereitung auf etwas noch Schlimme¬
res, sie waren die Vorhalle! „

„Was soll ich tun?" flüsterte Eick. „Was soll ich tun?
Fastenrath biß sich auf die Unterlippe und zog dieS - "

kraus, eine Antwort gab er ihm nicht.
(Forsetzung folgt.)
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Berlin, 2. März. Das Befinden des Reichstagspräfidenteu Lobe
« wie das Nachrichtenbüro des B.D.Z. hört, heute befriedigend.
Als U"d Temperatur find gut, die Wunden sondern aber noch reich-
jsch ab. sodatz der Patient vermutlich noch längere Zeit in der Klinik
verbleiben muß.

Berlin, 2. März. Reichskanzler Dr. Marx sprach gestern vor
Vertretern der Presse über Fragen der deutschen Politik. — Der preu¬
ßische Iustizminister Dr. am Zehnhoff tritt mit dem heutigen Tag von
seinem Amt zu,tick. — Der Gouverneur der Bank von England ist
gestern in Berlin eingetroffen.

Breslau, 2. März. Das große erweiterte Schöffengericht ver¬
handelte unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gegen den 56 Jahre alten
Arbeiter Thaler wegen schwerer Sittltchkeitsverbrechen, begangen an
seinen fünf eigenen Töchtern im Alter von 12 bis 18 Jahren. Das
Urteil lautete aus vier Jahre Zuchthaus und vier Jahre Ehrverlust.

Rangoon, 2. März. Eine Feuersbrunst zerstörte 300 Häuser in
der Stadt Tavey (Süd-Burma), darunter das Gebäude der Charteret»
Amc. Zahlreiche Einwohner sind obdachlos, doch soll kein Verlust

o-an Menschenleben zu beklagen sein.
Kalkutta, 2. März. In der Nähe von Backergunga(Bengalen)

griffen Mohamedaner eine Hinduprozession an. Als die Polizei
etagriff, gingen die Angreifer auseinander, wandten sich jedoch später
gegen die Polizei selbst. Diese gab Schüsse ab, wodurch 20 Moha-

Humbold ecelanek medaner getötet und 40 verletzt wurden,
irch die drei Berg- - Buenos Aires, 2. März. De Pinedo ist um 12,39 hier einge-
tört. Die amtlicheN- troffen.

London, 2. März . Im Unterhaus wurde von der Regie¬
rung amtlich mitgeteilt, « rß die Zahl der Toten bei dem Gru-
banmglück in Abow-Vale 52, bei der Katastrophe in Notting¬
ham shi re 13 betragen.

Washington, 2. März . Die Bewilligung für die drei neuen
Kreuzer, die vom Kongreß in die Flottenvorlage gegen den
Wunsch des Präsidenten Coolidge ausgenommen wurde, erhielt
heute die Zustimmung des Präsidenten, der die Vorlage Unter¬
zeichnete.

Mexico, 2. März . Die Union Zentrale von Südamerika
und den Antillen, eine Organisation die in der letzten Zeit
gegen die Vereinigten Staaten in Lateinamerika arbeiwtq,,
hat ein Manifest ausgegeben, das zum sofortigen Boykott der
Vereinigten Staaten auffordert.

Jtschang, 2. März . Der englische Missionar Metschalf, der
vor 14 Tagen von Banditen in der Provinz Punnan in West¬
china gefangengenommen worden war , ist wieder freigelassen
worden.

Manila , 2. März . Es sind Vorkehrungen getroffen worden,
erforderlichenfalls alle amerikanischen Frauen und Kinder, die
gegenwärtig in Scharmbai sich befinden, hierher zu schaffen und
in Manila unterzubringen.

Sydney, 2. Marz . Australische Eingeborene haben die
Millingimby-Mission auf den Krokodilsinseln am 13. Februar
angegriffen und einen Geistlichen leicht verwundet. Die Mis¬
sionare brachten ihren Angreifern eine Niederlage bei und nah-
nirn mehrere von ihnen gefangen.

Gegen die Mietenerhöhung.
Stuttgart , 2. März . Der Abgeordnete Keil , hat folgende

Kleine Anfrage an die württ . Regierung gerichtet: Die Reichs¬
regierung hat dem Reichsrat den Entwurf einer Verordnung
zugeleitet, durch den die gesetzliche Miete am 1. April 1927 um
10 Proz ., am 1. Oktober 1927 um weitere 10 Proz . erhöht wer¬
den soll. Der Entwurf steht bereits auf der Tagesordnung

> der Sitzung des Reichstags vom 8. März . Die geplante Mieten¬
erhöhung bedeutet eine schwere Mehrbelastung der Lohn- und
Gehaltsempfänger, vermindert ihre Kaufkraft, verschlechtert so¬
mit die wirtschaftlicheGesamtlage. Es fehlt an allen Anhalts¬
punkten dafür , daß die Löhne und Gehälter eine Erhöhung
erfahren, die neben den steigenden allgemeinen Lebenshaltungs¬
kosten die erhöhten Mieten zu decken vermöchten. Noch stärker
werden die Kriegsbeschädigten, die Sozial - und Kleinrentner
durch die Mietenerhöhung bedroht. Nach den Erklärungen in
Reich und Land fehlt es an den Mitteln zur Erhöhung der
Rentenbezüge. Die durch Krieg und Inflation enteigneten
Kleinrentner würden durch die Mietenerhöhung in die Lage ver¬

hetzt , aus ihren kümmerlichen Bezügen eine erhöhte Abgabe
an die Sachwertbesitzer entrichten zu müssen, denen ihr ver¬
loren gegangenes Vermögen zugeflossen ist. Ist die Staatsregie¬
rung aus diesen Erwägungen bereit, die Erhöhung der Mieten
-im Reichsrat abzulehnen? Ist sie bereit, auf eine Verminderung
der Spanns zwischen den Mieten für Alt - und Neuwohnungen
durch Anwendung folgender Mittel hinzuwirkcn: Herabdrük-

^ « kung der Baustoffpreise; Herabsetzungdes Zinssatzes für Real-
M A Kredit, insbesondere Verringerung der Gewinnquote der priva-
^ " ten Kreditinstitute ; Nationalisierung des Kleinwohnungsbanes?

Das Münchener Zugsunglück vor Gericht.
München, 2. März . Der Prozeß gegen den Lokomotivführer

Aubele wegen des Eisenbahnunglücks am Ostbahnhof in Mün¬
chen wurde ohne größere Pause bis um 1-5 Uhr nachmittags
imrchverhandelt, so daß zu diesem Zeitpunkt sämtliche Zeugen
und zwei von den Sachverständigen ihre Ausführungen beendet
hatten. Lokomotivführer Aubele bleibt nach Ablehnung seines
Antrags auf Vertagung bei seiner Locigerung, Antwort zu
geben, nachdem durch ein seltenes Zusammentreffen unglück¬
licher Umstände seine beiden Hauptverteidiger gestern gestorben
sind. Das Gesamtergebnis der heutigen Beweisaufnahme ist
fiir den Angeklagten durchaus ungünstig. Der Hauptent¬
lastungszeuge, Wachtmeister Fellner , erklärt, seine frühere Be¬
hauptung, er habe selbst gesehen, daß das Signal für dm frag¬
lichen Zug auf „Freie Fahrt !" stand, nicht aufrcchterhalten zu
können, da er sich nachträglich überzeugt habe, daß das von
ihm erblickte grüne Signal das Einfahrtssignal zum Ostbahn¬
hof selbst und nicht das in Frage stehende in Berg am Laim
gewesen sei. Nachdem eine große Reihe von Zeugen vornehm¬
lich!des Eisenbahnpersonals bestätigt hat, daß der Zug Aubeles
keine Einfahrt hatte, wird von einem Sachverständigen an
Hand eines Modells die technische Unmöglichkeitnachgewiesen,
daß etwa nachträglich am Blockwerk in Berg am Laim bas Sig¬
nal geändert worden sein könne. Das hätte nur durch eine
Verletzung von Sicherheitsplomben geschehen können. Die
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Herr Eick, ^ MoDelle " wurde jedoch von mehreren" Leuten in voller Ord
;er die Vorurleuc ming angetroffen. Die beiden Untersuchungsärzte sprachen sich
ussen uns diesen dahin aus , daß Aubele ein intelligenter und kluger Mensch mit
nicht, ob wir sie gesunden Nerven ist. Er habe allerdings einen erhöhten Blut-

meine druck und eine kleine Herzerweiterung . Man könne ihn als
' - Vertreter des HhpomanischenTemperaments betrachten. Der

Schutz des K 51 komme jedenfalls für ihn nicht in Frage . Der
Augenarzt stellte fest, daß Aubele nicht über die volle Seh¬
schärfe verfüge, daß er aber in ganz hervorragender Weise
Lichtsignale auf größere Entfernungen zu unterscheiden ver¬
möge. Der Heizer Schräger , der mit Aubele auf der Lokomotive
des Unglückszugs sich befand, erklärt , längere Zeit vor der
Station Berg am Laim ein grünes Lichtsignal gesehen zu
haben, während der Durchfahrt des Zuges durch die Station
habe er jedoch nicht mehr auf das Signal geachtet. Es bleibt
noch zu erwähnen , daß am Schluß der Zeugenvernehmung noch
zwei Gewerkschaftsvertreter, Oberlokomotivführer Niederhuber
und Gassner, als Zeugen austraten , die in bewegten Worten
Beschwerden gegen die Verwaltung vorbrachten und über
schlechte Diensteinteilung, Nachtarbeit usw. bei der Reichsbahn
klagten. Der Vorsitzende erklärte, diese Fragen könnten nicht im
Gerichtssaal entschieden werden. Es stehe jedenfalls fest, daß
Aubele vor Antretung der fraglichen Fahrt gut ausgeruht war,
was von niemand bestritten werde. Das Verhör des Lokomotiv¬
führers a . D . Niemann -Berlin , dessen Zulassung Aubele nach¬
träglich mit Erfolg gefordert hatte, brachte nicht das geringste
zutage. Niemann sprach lediglich über die „Mentalität des Lo¬
komotivführers" in ganz allgemeinen Ausführungen . Immer
wieder versuchte der Vorsitzende, den Angeklagten zu einer
Teilnahme an den Verhandlungen zu bewegen, und immer
wieder erklärte dieser rundweg, er verweigerte jegliche Er-
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klärung, da er ohne Verteidigung sei. Der Vorsitzende hielt chmI
entgegen, er könne jederzeit einem Anwalt Vollmacht erteilen, I
was Aubele ablehnte. Somit ergab sich bet diesem Prozeß das
ungewohnte Bild , daß er praktisch ohne jede Verteidigung ge¬
führt wurde. Der Ton zwischen dem Vorsitzenden und dem
Angeklagten wurde zum Schluß ziemlich gereizt. Der Vor¬
sitzende erklärte, er müsse Aubele sofort verhaften lassen, wenn
er etwa seinen passiven Widerstand des heutigen Times so weit
zu treiben gedenke, daß er etwa den morgigen Verhandlungen
ganz fern bleiben wolle. Die Verhandlung nimmt morgen früh
um Uhr ihren Fortgang.

Warum sich Aubele nicht verteidigt
Berlin , 2. März , lieber die Gründe , die den Lokomotivfüh¬

rer Aubele veranlaßten , seine Verteidigung zu verweigern, er¬
klärt die Gewerkschaft Deutscher Lokomotivführer, die Berufs¬
organisation des Angeklagten: „Das Münchener Gericht hat
den Antrag Aubeles, die Verhandlung wegen des plötzlichen
Todes der beiden Verteidiger zu vertagen, mit dem Hinweis
abgelehnt, daß die Sache inristisch einfach liege und die tech¬
nischen Bedenken durch eine Anzahl Sachverständiger geklärt
seien. Aubele hat sich geweigert, sich persönlich zu verteidigen
mit Rücksicht daraus, daß seine verstorbenen Verteidiger, Justiz¬
rat Sonnenfeld und van Wien, nicht nur Juristen , sondern
seit Jahrzehnten Syndizi der Gewerkschaft Deutscher Lokomotiv¬
führer waren und in technischen Eisenbahnangelegenheiten einen
weit über die beteiligten Kreise hinausaehenden Ruf besaßen.
Bei dem Verlust solch hervorragender Verteidiger ist das Ver¬
halten Aubeles verständlich, das Verhalten des Gerichts aber
kaum erklärlich.

Schiedsspruch im Buchdruckgewerbe.
Das Zentralschlichtuugsamt in Berlin hat gestern nacht

für das Buchdruckgewerbe einen Schiedsspruch gefällt, der den
Spitzenlohn vom 1. April bis 30. September d. I . auf 51.50
Mark und vom l . Oktober ab auf 52.50 Mark festgesetzt. Die
Regelung gilt bis zum 31. März 1928. Die Parteien haben
sich bis heute nachmittag 3 Uhr über Annahme oder Ablehnung
des Schiedsspruchs zu erklären. Die Buchdruckergehilfenvertre¬
tung bei dem Schlichtungsamt hatte laut „Vorwärts " dem
Schiedsspruch zugestimmt.

Der Lohnfchiedsspruchfür das Buchdruckgewerbeist von
beiden Parteien angenommen worden, sodaß er nun ab 1. April
d. I . in Kraft tritt.

KommunistischerParteitag.
Eiken,2 . März . Der sechste Parteitag der kommunistischen

Partei Deutschlands wurde in Esten durch eine öffentliche Kund¬
gebung eingeleitet, aus der u. a. ein Delegierter der kommuni¬
stischen Partei Chinas sprach. Die Versammlung stimmte einem
Telegramm an das Zentralkomitee der russischen kommunisti¬
schen Partei zu, das besonders auf die ChamLerlain-Note Bezug
nimmt und die Solidarität der deutschen mit den russischen Ar¬
beitern betont. Von den anwesenden 186 Delegierten rechnen
sich zehn zur Opposition. In das Ehrenpräsidium der Tagung
wurden u . a. Stalin , Bucharin und Tomski gewählt. Als
wesentlichster Programmpunkt wird der Kampf gegen die
Kriegsgefahren bezeichnet. Die Versammlung nahm eine Reso¬
lution an , die die Amnestie aller proletarischen politischen Ge¬
fangenen verlangt.

Zum Grubenunglück auf Zeche de Wendel.
Hamm, 2. März . Die Abdämmungsarbeiten in dem Un¬

glücksrevier der Zeche de Wendel werden fortgesetzt. Wie die
Untersuchung ergeben hat, ist durch die Explosion im Revier 14
ein außerordentlich großer Schaden ungerichtet worden. Etwa
390 000 Tonnen vorgesichteter Kohle muß als verloren betrach¬
tet werden. Den Verunglückten der Zeche wie auch deren An¬
gehörigen und der Zechenverwaltung, hat der Regierungsprä¬
sident König heute telegraphisch sein Beileid anssprechen lassen.

34 000 Mark erschwindelt.
Dortmund , 2. März . Die Polizei verhaftete heute den In¬

haber einer Annocenexpedition, der aufgrund eines gefälschten
Handelskammergutachtens, das die gefälschte Unterschrift des
Syndikus der Handelskammer trug , 25 000 Mark Ruhrkampf¬
entschädigung erschwindelte. Außerdem hak er einen Freund
um 9000 Mark Ruhrkampfentschädigung betrogen, da er gegen
gefälschte Quittung angeblich für diesen das Geld abhob. In
die Angelegenheit sollen auch Beamte der Handelskammer ver¬
wickelt sein.

Aufklärung eines Verbrechens nach sieben Jahren.
Berlin , 3. März . Nach sieben Jahren ist das Verschwinden

des Schlächtermeisters Gustav Burmeister aus Lippehne in der
Neumark aufgeklärt worden, der seit Ende Mai 1919 vermißt
wird . Seine Angehörigen verbreiteten seinerzeit, daß er nach
einem Ehezwist davongegangen sei und 60 000 Mark mitgenom¬
men habe, um nach Amerika auszuwandern . Der Schwager
des Vermißten, Paul Gerlach, hat jetzt dem Untersuchungsrich¬
ter in Landsberg gestanden, daß er Burmeister in der Nacht
zum 21. Mai 1919 getötet und zwar wie er behauptet, in Not¬
wehr. Eine Hausangestellte bekundete, daß sie ihre frühere
Aussage, sie habe Bnrmeister noch nach dem 28. Mai lebend
gesehen, auf Veranlassung der Frau Burmeister fälschlich ab¬
gegeben habe. In Wirklichkeit habe sie den Meister tot auf dem
Fußboden liegen sehen. Der Schwager des Toten, Paul Ger¬
lach, habe die Leiche in einem Kastenwagen fortgeschafft. Die
Leiche ist bis jetzt nicht gefunden worden.

Unfall der Mutter des Reichstagspräsidenten.
Die Atutter des Reichstagspräsidenten Löbe erlitt einen Un¬

fall, indem sie im Reichstagspräsidentenhaus bei einem Sturz
von der Treppe den Arm brach. Man brachte die 75 Jahre
alte Frau nach derselben Klinik, in der zurzeit ihr Sohn in
Behandlung ist, und legte ihr einen Gipsverband an.

Der Städtetag zur Wohmmgspolitik.
Berlin , 2. März . Der Vorstand des Deutschen Städtetags

hat sich in seiner letzten Sitzung mit der Wohnungspolitik der
Regierung befaßt. In einem Beschluß macht er den maßgeben¬
den Stellen den Vorwurf , daß sie offenbar das Pferd am
Schwanz aufzäumen wollen. Erst sei die Baukosteuscnkungfür
Neubauwohnungen durchzuführen, weil die Mieten der Alt-
Wohnungen sich allmählich auf den Preis der Neuwohnungs¬
mieten emstellen müßten. Die Heraufsetzung der Altmieten, die
bereits für zwei Etappen festgelegt ist, dürfe, bis der Behar¬
rungszustand bei den Neubankosten und Neubaumieten erfolgt
ist, nur mit größter Vorsicht geschehen. Die Fortführung des
Wohnungsbaues sei aufs schwerste gefährdet, wenn man sich
wieder mit einer nur von Jahr zu Jahr laufenden Zwischen¬
regelung behelfen wolle. Es müßten öffentliche Mittel auf
lange Sicht bereitgestellt werden, die der Hauszinssteuer zu ent¬
nehmen seien. Die Resolution verlangt daher eine endgültige
Regelung dieser Steuer . Der „Vorwärts " verzeichnet diese
Kundgebung mit großer Befriedigung und begrüßt in dem
Städtetag einen Verbündeten im Kampf gegen die Micten-
erhöhung. Der Städtetag stelle sich mit diesem Beschluß an die
Seite der Arbeiterschaft.

Die Vergiftungen nn Weinkeller.
Berlin , 2. März . Die Ermittlungen zur Aufklärung der

Vergiftung von vier Angestellten einer Weinhandlung in Ber¬
lin -Schömberg haben, laut „Voss. Zeitung ", zu dem Ergebnis
geführt, daß keine Nahrungsmittelvergiftung , sondern Kohlen-
oxydgasvergistung vorliegt. Die Gasbildung ist aus eine neu
in Betrieb gesetzte Zentralheizungsanlage zurückzuführen. Die
Baupolizei ordnete an, daß die Zentralheizung sofort außer
Betrieb gesetzt wird.
1 Jahr 3 Monate Gefängnis für eine« gewissenlosen Fleischer.

Berlin , 3. März . Von dem Magdeburger erweiterten
Schöffengerichtwurde der Fleischer Höpsner aus Schnarsleben

zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis verurteilt , weil er
-Fleisch von einem verendeten Schwein verkauft hatte, nach
Lessen Genuß eine große Anzahl Personen an Paratvvhus er¬
krankt waren. Die Mitangeklagte Frau des Fleischers erhielt
drei Monate Gefängnis.

Die Mädchen-Tragödie am Müggelsee.
Berlin , 2. März . Großes Aufsehen erregte Mitte Januar

dieses Jahres der gemeinsame Selbstmord dreier junger Mäd¬
chen im Müggelsee. Es handelte sich um die Schwestern Char¬
lotte und Dorothea Weber und ihre Freundin Frieda Schössow.
Die Leiche der Charlotte Weber wurde schon nach zwei Tagen
geborgen, die beiden andern waren trotz allen Suchens bisher
nicht gefunden. Heute sahen Fischer am Nordufer des Müggel¬
sees eine weibliche Leiche treiben. Der Vater erkannte in der
Geländeten seine Tochter Dorothea . Wenige Stunden später
wurde eine zweite weibliche Leiche bei Friedrichshagen angetrie¬
ben. Die Vermutung , daß es sich nur um das dritte Opfer
der Tragödie handele, bestätigte sich.

Tumultszenen im Danziger Bolkstag.
Danzig, 2. März . Zu Tumultszenen kam cs während der

heutigen Volkstagssitzung. Bei der Beratung des Erwerbs¬
losenfürsorgegesetzes. Als die Koalitionsparteien der Beratung
durch Schlußanträge ein Ende bereiten wollten, stürmten die
Abgeordneten der Linken gegen das Präsidentenpult . Der Abg.
Leu entriß dem Präsidenten die Glocke und warf sie zu Boden.
Die ans dem Präsidentenpult liegenden Papiere wurden durch¬
einander geworfen. Abg. Leu wurde wegen seines Verhaltens
für einen Sitzungstag ausgeschlossen.

Urteil im Bukarester Kommunistenprozetz.
Bukarest, 2. März . Das Kriegsgericht verurteilte elf Kom¬

munisten wegen Unruhesttftung bei der fälschlich erwarteten
Ankunft Cachins in Bukarest. Vier Angeklagte wurden frei¬
gesprochen. Die zugesprochenen Strafen bewegen sich zwischen
einem Monat und einem Jahr Gefängnis mit sechsjähriger
Ausweisung und Verlust der bürgerlich« ! Ehrenrechte.

Reichsfinanzminister Köhler über die Reparatwnslaste «.
Newyork, 2. März . Die „World" veröffentlicht ein Inter¬

view mit Reichsfinanzminister Köhler. Danach erklärte Köhler,
daß Deutschland auch weiterhin versuchen werde, den Repara¬
tionsverpflichtungen loyal nachzukommen. Die ganze Frage sei
vom wirtschaftlichen und nicht vom politischen Gesichtspunkte
aus zu betrachten. Hauptbedingung für Deutschland sei die
Möglichkeit ausgedehnten Exportes . Eine weitere wesentliche
Voraussetzung sei auch die Wiederherstellung der normalen
Handelsbeziehungen. Die finanziellen und wirtschaftlichenVer¬
hältnisse in Deutschland sowie die Militärbelastung seien mit
der Vorkriegszeit nicht vergleichbar. Zu berücksichtigen sei
vor allem auch die große Zahl der Arbeitslosen. Trotzdem stehe
aber die Belastung aus dem Dawesplan an der Spitze. Köhler
erklärte weiter, er wünsche großes Gewicht auf die Worte „im
Augenblick" zu legen, wenn er erkläre, daß es im Augenblick
nicht ersichtlich sei, wie Deutschland in den Jahren 1928 und
1929 erfüllen solle. Im Jahre 1926 hätte Deutschland beispiels¬
weise Vorteile durch den englischen Kohlenstreik gehabt. Dr.
Köhler schloß mit dem Hinweis, daß Amerika indirekt großen
Anteil an^der ganzen Reparationsfrage habe und drückte die
Hoffnung aus, daß es gelingen werde, die Schwierigkeiten durch
den freundschaftlichen Geist aller Beteiligten zu klären.

Der Reichsfinanzminister über Dentschlands Reparations-
Verpflichtungen.

Newyork, 2. März . „World " veröffentlicht den Inhalt
einer Unterredung ihres Berliner Berichterstatters mit Reichs-
finanzministe Köhler, bei der dieser betonte, er habe in keiner
Weise angedeutet, daß Deutschland sich seinen Reparations-
verpflichtuugen entziehen wolle.

Bekanntmachung.
I. Auf Grund der zum Vollzug des Wohnungsmangel¬

gesetzes erlassenen Verordnung des Württ. Innenministeriums
vom 28. Dezember 1926 (Reg.-Bl. S . 327) und nach den
hiezu ergangenen Verfügungen des Oberamts gelten die Be¬
stimmungen des Wohnungsmangelgesetzes außer in den in
der oberamtl. Bekanntmachung vom 30. Juni 1926 („Enzt."
Nr. 152) bezeichnten Orten mit Wirkung vom 1. Januar
ds. Js . auch in folgenden Bezirk-gemeinden nicht mehr:

Calmbach, Feldrennach, Höfen, Salmbach, Schwann
und Wildbad.

Dies bedeutet für dis genannten Gemeinden insbesondere
den Wegfall des Rechts zur Beschlagnahme von Wohnräumen,
sowie der Führung der Wohnungsüste und der Anzeige- und
Genehmigungspflicht beim Freiwerden und der Ingebrauch¬
nahme von Wohnräumen.

Das Reichsmierengesetz und das Mieterschutzg-setz gelten
in diesen Gemeinden unverändert weiter; die Aufhebung von
Mietverhältnissen und Mielpreiserhöhungensind daher wie
bisher an die in diesen Geietzen genannten Bestimmungen
gebunden.

II. Das Wohnungsmaugelgesetz bleibt bis auf Weiteres
aufrecht erhalten in den Gemeinden:

Birleufeld und Conweiler.
Neuenbürg, den 1. März 1927. Oberami:

Le mp p.

TnberkslösenWrsUtftelle.
Die nächste Gprechstnude findet am SamStag den

8. Marz 1627, von ^ 3 bis 5 Uhr, auf der Charlotten¬
hohe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur
auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueberweisung durch-
gesührt.

vad Ltevenzell.
Die Stadtgemeinde bringt im Submissionsweg

158 SestMter IT0M.
Sichte md Solche) I.

bis VI.Klasse
z -m Verkauf. Bindende schriftliche Angebote m Prozenten
der Landesgrundpreise bis spätestens4 . März , nachmittags
6 Uhr, erbeten.

Skadthfleae.

Arbeits -Vergebung.
Die Verschindelnng an meinem Neubau,

zirka 180 gm , ohne Schiubellieftrung , hat in Akkord zu
vergeben. Offerten wollen bis spätestens Samstag , den
8. März , mittags 2 Uhr bei mir eingereicht werden.

Eugen Lötterle, Walsrennach.



MWks -MWs -WlILirksnlslll.
Am Sonntag , des 6. Marz 1927, 8 Uhr

abends, findet im Hotel z. „Schwarzwaldrand

Lichtbilder-Abend
statt. Erinnerungen an Flanderns blutgetränkte
Erde! Ghelnvelt—Hooge—Becelaire—Zonne-
becke—Moorslide - Dadizeale.

Bisher nicht veröffentlichte Aufnahmen(I. Serie)
und Selbsterlebtes aus jenen Tagen 1914/1916
von Kriegs-Photograph Stadelmaun , jetzt Birken-
feld. U. a. auch die Friedhöfe der Regimenter 246,
247 und 248.

Zu dieser Veranstaltung wird jedermann freund-
lichst eingeladen. Eintritt pro Person einschl. Steuer
30 Pfennig.

Die Berwattnng.

Eonweiler, den 1. März 1927.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen

Johannes vttcher
erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege
aufrichtigen Dank. Besonders danken wir für
die zahlreiche Beteiligung und Ehrung der Ar¬
beiter und Angestellten der Fa . Metallschlauch¬
fabrik Gebr. Witzenmann, Pforzheim, ebenso für
die ehrenden Gesänge des Gesang-Vereins
„Freundschaft* und des Frauenchors unter Lei¬
tung des Herrn Oberlehrers Ruppert.

Die trauernden Hinterbliebenen.

BerWigW.
Der in der Mittwochnummer

ausgeschriebene Nutz-, Brenn¬
holz- und Stangen-Verkauf
der Stadt Wildbad findet im
mündlickenAufftreickstatt

Abschlag!
1 WaggonEdamer-Käse
20prozentige,

ausgereifte Ware,
bei ganzer Kugel

Pfd. 80 Pfg.

im Ausschnitt
Pfund SG Pfg.
Vi Pfd . 22 Pfg.

Limburger

ZtaugenW
Pst. 70 Ps,.

Goldgelbe

HmMse
10 Slick 30 Pf,.

Kistchen 60 St . Inhalt!
17SZ. RM.

Verlangen Sie
Rabattmarke» !

>

Arnbach.
Schöne hochträchtige

zu verkaufen.
Emilie Buchter , Wtw.

Verlaust wird
im „Grünen
Wald* zu
Herrenalb

eine fehler¬
freie Kuh

mittl. Alters, sehr preiswert
Wildbad.

Ein

zugelaufen, abzuholen
VSirrdhof.

Bad Liebenzell.Versteigerung.
Umzugshalber verkaufe ich

am kommenden Dienstag , dev
8. März, nachm, von 2 Uhr
an, gegenBarzahlung in meinem
Hause
' 5 sollst. Betten, 3teilige

Kapok-Matrotzen, einige
Nachttische, 1 Dieletisch mit
Stühle , 2 Mostfässer mit
Türche«, 600- 700 Liter
haltend, zu allem brauch¬
bar, 2 Fenster, 1.40x1 .05,
und Sonstiges.

Georg Maier
b. „Hirsch".

Honig
garant. reinen Bienen-Blüten-
Schlsuderhonig, Auslese, (kei¬
nen sogen. Wald- und Heide¬
honig). 10 Pfund -Eimer franko
Nachnahme Mk. 12 80. halbe
Eimer Mark7.25. Garantie:
Zurücknahme.

Ellmum. Tuttlingen,
Duttental. 62.

Gkäfeuhause«, den1. März 1927.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die uns bei dem Heimgang unserer lieben
Entschlafenen

LrnMe klhr, geb. Glauner,
entgegengebracht wurden, dankt

im Namen der Hinterbliebenen:
Der Gatte : Gottfried Ahr.

Neuenbürg.
Heute

Karl Schumacher

Neuenbürg.
Aus unserem Hause, Pfor-

heimerstraße 19, haben wir
noch verschiedene
Türen ,Fenster,Oefe «,
Herde, Ziegel irsw.,

einzeln oder geschlossen, preis¬
wert abzugeben.
Ehr . Metzger L Söhne,

G. m. b. H.
Wstten -Karten

liefert rasch und billig
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Wörtt.Schwarz-
wald-Berei«

vrtsgr. Neuenbürg.

am Sonntag , 6. März , über
Ruine Waldenburg, Ruine
Straubenhardt und Sch wo b-
tor nach Höfe « (Zusammen¬
kunft nachmittags4 '/» Uhr im
„Ochsen"). Abmarsch vom
Schießhaus Neuenbürg nach¬
mittags 1 Uhr. (Strauben¬
hardt 3 Uhr.) Herr Dr. Feiler
wird unterwegs über die Ge¬
schichtsforschungen der Burgen
berichten. Rückkehr8.10 Uhr
Neuenbürg-Stadtbahnhof.

Der Vorstand
Neuenbürg.

Heute Donnerstag

LchlMMtie
bei

ReihW „Olhselt".

Abbitte.
Unterzeichnete nehmen die!

gegen meine Tochter Klar »,
Jäck ausgesprochenen Belej->
digungen mit Bedauern als
unwahr zurück.

Conweiler , 2. März. .
Berta JSck, geb. Faatz, !

Lina Maier , geb. Pfeifer,j
Grunbach.  !

Eine starke, guterhalteneRudel-, Well-».
SchneidmWne, s

System „Modell", hat zu ver.i
kaufen.

Friedrich Knfterer, .
Tel. Nr. 25 Unterreichenbach.»'

Schömberg.
Habe eine» Wurf

Bl
Monati
.XI 5».
im Orts
verkehr.
ml.Berl
bestellge
Preis

In Füll
bestehtk
Liefen»!
mif Rü

Be
Bestell»
Posistcl!
mre» u.

jeder,
Dcrnsi

Sir.O.A.-Sp

abzugeben.
Michael Rentfchler,

Talstraße 27

Münct
jammlung.
6. März a
Art, wie
Erfolg im
stellt, eine

Berlin
erklärte be
des Reich-
schleunigte
sichtige at»
entwürfeg
Gesetzentw

Reit

unll alle giess Anrüge sinci möllern verarbeitet, aus sllitsn Stokksn unll preiswert

18.', A.', 18.', 38.', 35.-, ö

k'ür
Steuer - Erklärungen,

Bilanzen, Buchabschlüsse, BvchsShrvvgen durch Bücher¬

Konfirmsncien

Zsraäsn

revisor E . Mayer , Pforzheim, Salierstr. 34, Telefon 3944.
Amtlich zugelaffener Steuerberater.
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